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Tyom. hartholinus in ſeinen raren anatõmnſchelino medt.
ciniſchen Hiſtorien in der gten und öten hundert Hiſt.
26. ſchreibet von einem Initrument den Magen damit
außzuraumen pag.43. auf folgende Weiſe:

Paulus Æhineta im 32. Cap. des cten Buchs befith
let zu Außputzung der Gurgel einen kleinen Schwamm
an einen leinen Faden zubinden und denſelben alsdenn
zuverſchlucken und vermittelſt des Fadens wiederum her
aus zuziehen. Dieſes KunſtStucke haben auch mit an
dern lnſtrumenten zupræſtiren geſuchet Hildanus Cent. I.
Obſerv. Chir. 36. und Aquapendens in Oper. Chirurg.

Ohmangſt hat ſich ein kunſtl. Kopff in unſerer Nach
barſchafft etiner geſchmeidigen weichen undlangl. Runhe

an wilcher einige Lappen von leinen Tuch gebunden wa
ren bedienet welche er nach Belieben durch die Gurgel
in Magen ſteckte und wenn er denſelben damit ausge
faget ohne Eckel wiederum heraus zog. Softirn ihm
jemand darinn nachahmen will ſo muß er ſich hüten
daß die Ruthe nicht zerbricht oder ihm etwas von dem
Lappen im Halſe ſtecken bleibe:

Sorbierius ſchreibet 5

Jch habe einen gewiſſen Menſchen aus drovenco at
ſehen welcher eine Ruthe ſo uber dreh Schuch lang und
von EſchBaumen Holtze unten aber wieein Lofſel geſtal
tet durch den Mund in Magen geſteckt welcher ohne
Zweifftl von oben durch den Eingang des Magens gehet
und wennes unten den Nabel beruhret mit ielbiger den
Magen ausraumet. Es iſt eine Sache welche wie man
mir ehemahls von Pariß geſchrieben mit der in Holland
gebrauchlichen eirige Gleichheit hat und von einem ge
wiſſen Engelander kommet ſo dieſe artige Erfindung

mit einer Schaaff Sayte an welche unten ein
Schwamm gebunden iſt practieittt.
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Allgemeine Miittel
Whelche wider alle Kranckheiten die aus dem
Magen entſtehen dienet und deſſen ſich nicht nur ein
krancker ſondern auch ein geſunder Menſchalle Tage ge

brauchen und ſich ſo wohl eine gute Magen und
LeibesConſtitution, als auch ein langes Leben

zuwege bringen kan.

SEs Morgens wenn du dich waſchen wilſt ſo
acoj trincke von dem beſten Frantz- Brantwein 2.Ji—
Trunck friſch Brunnen-Waſſer netze damit auch die

biß 4. gutt Schlucke ſetze darauf einen guten

hinten beſchriebene Magen Borſte und ziehe ſie etliche
mal durch die naſſe Hand damit ſie geſchmeidig werde
fahre damit hinunter in den Magen ſoweit du kanſft
und pumpe dir alſo den Brantewein und das Waſſer
wieder heraus; du wirſt mit Verwundeirung ſehen
was vor Schleim und andere ubele Materie von dir ge
hen wird: Denn der rechte gute Frantz-und andere reine
Brantwein haben die Tugend daß er hauptſächlich wi
der die uberfluſſ ge Magen-Saure iſt/ ſelbige angreiffet
auch den Schleim bald erweichet und an ſich ziehet das
Waſſer aber muß alsdenn ſein Vehiculum ſehn. So
bald als du ſolches das erſte mahl gethan und ein oder
zweymahl den Kratzer aus dem Halſe herausgezogenhaſt

thue noch einen ſtarckern Trunck Waſſer als zuvor
waſche alsdenn mit friſchem Brunnen-Waſſer deine
Hande Angeſicht Hals und ſonderlich den Nacken
und hintern Ohren ziehe dir etliche mahl mit der Hand
zumahl wenn du SchnupToback braucheſt Waſſer
durch die Naſen und mache dir eine kleine Motion da
bey damit der Magen gleichſam bewegt und hin und her
geſchwencket wird nim hernach wieder deine KratzBor
ſte ſtecke ſie in den Magen und ziche ſie ſo lange hin
Und her biß du merckeſt daß das Waſſer und Brante
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wein aus dem Magen heraus iſt; Solte aber der Bran
tewein und das Waſſer anfanos wenn die Borſte an
noch im Magen ſtecket und durch die erſten 2. 3. biß 4.
mouvements, nicht alsbalo wieder fartgehen wollen ſo
laß ſolche Borſte nur ein Weiligen inz agen unbewegt
ſtecken gehe im Zimmer aufund nieder biege dich dann
wann uber das Hand oder Waſch-Becken alsdann
wird der Brantewein und Waſſer von freyen ſtucken ſich
zu heben anfangen; und damit iſt die gautze Sache ge
than.

Inm Anfang wird dir es etwas incommoce fallen the
du die Borſte hinter kriegſt; aber indem du ſolche oben
an den Gaumen und zum Munde hinein ſteckrſt ſo zie
he zugleich Wind und Athem an dich und ſtecke ſie im
wahrenden Anziehen gemahlich nach und nach hinunter
ſo wird ſie ohne ſondere Muhe leicht hinunter gehen. Es
iſt um die erſte 8. oder 14. Tagezu thun du wirſt es alſo
in wenig Tagengewohnet werden als das tagliche Efſen
und Trincken. Man muß aber die Cur à ordinair
nicht eher gebrauchen als allezeit Stunden nach
Mittags-oder AbendEſſen.e. g. Jffiſt du des Abends
um Uhr ſo muſt du von rechtswegen biß den Morgen
drauf um ↄ. Uhr warten; Jſſeſt du aber Abends nur ei
ne Suppe weich Ey oder ſonſt ein wenig Speiſe ſo
kanſt du dieſe Cur hernach fruhe gebrauchen wann du
wilſt; Sauffeſt du dich aber nach der Mittags- oder
AbendMahlzeit toll und voll und haſt alſo den Magen
mit ſtarcken hitzigen Getrancken beladen oder dich ſehr
erzurnet und erboßet/ ſo iſt es beſſer du entledigeſt ſelben
mit der MagenBorſte iſſeſt eine warme Suppe oder
ein gut Bouillon drauf legeſt dich alſo nieder welches
beſſer und geſunder iſt als daß du dich mit vollen uber
freſſenen und uberſchwemmten Wanſt oder vergalltem
Magen daras allerhand Cruditaten und Kranckheiten
wo nicht gleich doch lange hernach entſtehen ſchlaffen

legeſt.
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Wann du den Magen wie obſtehet fruhe außgee
ſpuhlet ſo nimm von nachbeſchriebenem Elixir 40. jo.
biß 6o. und nach Befinden mehr Tropffen im Wein
Bier ſhee oder Caffe ein ſobiſt du zugleich 24 Stun
den vor allen Gifft und Peſtilentz præſerviret undkanſt
zu dergleichen Leuten ohne Entſetzen in ihre Hauſer und
ohne Gefahr mit ihnen umgehen. Dieſes Elixir præpari-

re folgender maſſen
B. Aloes 2. Loth. Saffran 1. qutl. Rhabarbara ein halb

Loth. Lerchenſchwamm 1. qutl. Zitwer ein halb qutl. M yr
rhen 1. qutl. Entzian 1. qutſ. lheriac. Opt. ein halb qutl.

Dieſe Species klein geſtoſſen in ein Glaß gethan und
ein halbes Quart (Kanne oder Maaß Frantz Brante
wein oder ſonſt vom beſten darauf gegoſſen das Glaß
oder Flaſche wohl verwahret ſolches andie Sonne oder
ſonftwo an einen warmen Ort oder in heiſſen Sand
geſtellet biß dieſe Species den Brantewein gantz roth wie
Blut oder ſehr rothen Wein gemacht will man aber
2. Quart oder Kannen voll auf einmahl præpariren muß
man vier mahl ſo viel Species nehmen.

Dieſes Elixir nun praſerviret neben vorherſtehen
den Gebrauch und application der MagenBorſte 24.
Stunden fur allen Gifft und Peſtilentz erhalt und brin
get ein gut Gedachtniß/ ſcharffet das oeſichte und ſtar
cket alle innerliche und auſſerliche Glieder halt den Leib
in ſteter Oeffnung und Geſundheit biß an den Termin,
den GOtt beſtimimnt. Wer dieſe Cur gebraucht be—
darff keiner andern Medicin; Denn ſie iſt gut fur alle
kalte hitzige und gifftige Fieber macht Appetit zum
Eſſen iſt gut fur Engbruſtigkeit Blutſturtzungen
Blutſpetyen HauptWeh ſo aus dem Magenentſtehet
fur BruſtBeſchwerung und Huſten BruſtGeſchwu
re und SeitenStechen BruſtFluſſe Faulung der
Lunge; vertreibet den ſtinckenden Athem iſt gut fur die
Schwindſucht den Schlag Zahn-und Augen-Wehe
BauchRuhr Bruche oder BlutFluß reiniget die
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Blaſe und NierenStein; iſt gut ſur die Braune der
Zungen fur die Braune im Hals und Hals-Geſchwu
re fur die Mandeln und boöſe Hälſe auch daß der Zapf
fen nimmer herunter fallet fur die Catharre fur den
Dampf auf der Bruſt und DarmSchmertzen. Befor
dert die Dauung iſt qut wider die Miltz-Beſchwerung
das Giimmen des Leibes den Durchlauff wieder die
Galle gelbe Sucht Geſtanck der Naſen wider allen
Schleim im Halſe das Hertzſpann und Magen- Dru
cken. Esſtarcket das Hertz vertreibet dit Hitze im Haupt
iſt qut für die hitzige Leber fur den Schaarbock ſtärckt den

Magen/m icht qute Dauung und ziehet allen Schleim; Es
erſetzet die Kräffte als ein Confortatiy, iſt die beſte Blut
Reinigung und fartrefflich wider Miltz und LeibesVer
ſtopffung qut fr Ohrengluſſe fur dit Wurme im Ma
gen undegedarmen fur ſchweren Athem und alten Huſten
fur die rothe Ruhr fur den Schwindel HertzPochen

und den Sod befordert den Schlaff vertreibet den
Schmertz in Darmen Stechen am Hertzen Reiſſen und
Kneipen im Leibe befordert den Stulgang und treibtt
gewaltig die Winde aus der Bruſt Magen u. Gedarme
fort iſt qut fur alle lüſſe und Aufſttigen der Dunſte aus
dem Magen benimmt die Trunckenheit treibet den
Harn Sand und Grieß aus der Blaſen und den Nieren
ſtarcket den gantzen Leib treibet die Winde in der Seiten
iſt wider bas Wurgen des Magens und Zwang im Libt
machet engbruſtige auſgeſchwäm̃te oder waſſerſuchtige
Leute mager magere hingegen fett. Doch hiebey iſt ein
Notabene; Denn mrnhat obſervirt daßdie magern und
krancklichſten Leute durch die Cur mit derZeit wider ihren
Willen und Commogdiite faſt allzuſthr zugenommen und
gleich ſam allzugeſund woden; Auf dieſen Fall kan man

die Brantnen und Waſſer-Cur um den Magen im
mer rein zu heſten iortgebrauchen des Elixirs aber ſich
nur dann und wann bedienen. Nun folget

Wie



Wie die MagenBorſte zu machen.
Zum Anfang auf die erſten vier Wochen laß dir bey

dem Boiſtenbinder von ZiegenbarthsHaaren eine Ma
genVorſte nach der Art und Form machen wie neben
dem Titul Blat zu erſehen. Man nimmt den zaheſten
wohl ausgegluheten meßingen Drat ſo dick als ordinai-
rer Bind-Faden doppelt undfeſt als es nur ſeyn kan zu
ſammen gedrehet; oben A. wo die Haare eingedrehet muß
der Drat gebogen we: den daß man ſich nicht ſtechen oder
ritzen kan der Drat muß gantz durchaus feſle grdrehet
werden damit die zwey Spitzen oder Enden des Drots
unten B. zuſammen kommen; Hernacher wird dieſer Drat
mit Stide oder Zwirn oder feinen ſchmalen ſchwartzen
Baudchen C. uberwunden auf daß er in Halſe nicht rei
bet. Biſtu es mit der Ziegenhaar-Borſte alſo die erſttn
z. oder 4. Wochen gewohnet worden ſo laß dir eben ſo
eine Borſte wieder von Pferde-Haaren machen denn die
ſe Haare ſind etwas ſtärcker und thun daher beſſern Ef-
fect. den zahen Schleim welchen ſonſt keine Medicin in
der Welt wegbringen kan mit ſich zu fuhren. Solche
Borſte kanſtu ein hallbes Jahr und langer ohne einige
Gefahr brauchen. Man hat zwar eingewendet es ware

Gefahr dabey wann eine Borſte abbrechen ſolte; Aber
es iſt dergleichen Exempel noch nie palſiret und ich will
dir vernunfftig zeigen daß es keine Gefahr haben kan:
Denn erſtlich halt mir ſo ein zäher Drat Jahr und Tag
und langer und muß man dergleichen Drat wohl mehr
denn 5o. mahl hin und her biegen ehe man ſolchen zer
brechen kan; Hiebth wird er aber gar nicht gebieget oder
forcirtt. Uber dieſes wird ſo eine Burſte mit zweyfa
chem Drat zuſammen gedrehet und mit Seide oder
Zwirn feſte bewunden daß auf ſolche Art unwoglich der
gleichen Drat brechen kan und poſito, daß es ja zerbrä
che muſte es geſchehen wenn man ihn oben durch den
Schlund mit tiniger Force ſtecken wollte und da hat es
nicht die allergeringſte Gefahr denn da lonte man mit den
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Ringern oder mit dem noch dran anhangenden ſeidenen

oder zwirren Faden das Abgebrochene zuruck zichen; Hat
aber erſtlich die Borſte nur oben die Gurgelpallirtt ſo ge
het ſie hernach in Magen ohne einige Hinderniß fort
daß ſie alſo kein Obſtaculum mehr findet wodurch ſie
konne touchuret oder zerbrochen werden. Weil ſie wit
gedacht da ktine Hinderung findet ziehet man eben die
ſen Magen-Raumner etliche mahl hin und her wie man

Waſſer aus dem Briunnen pumpet alſo pumpet ſich
gleichfalls der Nagen auf ſolche Art aus; In volliger
Heraus;ziebung aber kan die Borſte rollends gar nicht
zerbrochen werden. Man muß auch alle Morgen wenn
man die Vorſte gebrauchet hat ſelbigo fein mit friſchem
Waſſer gleich ahwaſchen rein abwiſchen und hinlegen
damit ſie trocken wird. Die Borſte muß einer Elen lang
und der Stiel eines Strohhalms dicke ſtyn.

Wofern wider dieſer Cur opponiret werden wollte
als wurde durch dergltichen vomiren und brechen die Na

tur und der Magen geſchwachet; So dienet zur Ant
wort daſi dieſes kein vomiren zu nennen ſey indem der
Magen mit keinem ſtarcken oder hefftigen vomiren ange
griffen wird ſondern man holet mit den Krater das
Waſſer Brantwein und Schleim der von Kindes—
Beinen an im Magen und Bruſt geſeſſen herauf wel
ches kein Vomitif, dabey man ſich brechen und martern
muß heraus bringen wird. Die Natur laſſet auch beh
ſolchen gelinden Curen nicht mehr weg als was ſie entra
then kan alſo daß der Magen bey Ausſpulen dasjenige
bey ſich behält was zur Concoction nothig iſt.

Dammit nun aber dieſes geruhmte Remedium deſtowe
niger Widerſpruch finden und ſonſten keine Dubia zu
ruck lafſen moge ſo hat man nicht unterlaſſen wollen
nachfolgende Begebenheit als ein eclatantes Extmpel
beyfugen:

Maſſen vor ungefahr n2. Jahren ein gewiſſer König
zu emem frembden Potentaten einer ſeiner Bedienten ge
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rſchickt der von den vielen katigues, welche er in der zu
ruckgelegten ſehr beſchwerlichen und langwierigen Cam-
pagne ausgeſtanden und wegen der darauf mitten im
Winter gethanen wtiten Reiſe von mehr den zoo. Mei
len ingleichen von den groſſen Debauchen welche er am
Hofe taglich mitmachen muſſen ſehr kranck/ ungeſund
und elend auch dadurch Lunge und Leber inficiret und
der Magen im hochſten Grad verderbet worden war;

Denn die Schwindſucht und ſo gar der Tod ſahe ihm
aus den Augen alſo daß er genothiget wurde unter
wegen die groſſe Suite des Hofes zu verlaſſen und in ei
nem elenden Stadtgen liegen zu bleiben. An dieſem Ort
hielt der Hof zu ſeinem Gluck noch 2. Raſt-Tage da er
denn von dieſes Hofs zwehen Reiſeund LeibMedieis
mit Rath und That auch allerhand Medicin gar wohl
verſorget wurde. Uber dieſes beym Abzug recommen—
dirte der reiſende Potentat dieſen kraucken und abgeſchick
ten Bedienten einem alten Jtaliäner welcher ſeiner me-
diciniſchen Wiſſenſchafften halber bey einen groſſen ho
tentaten vor deſſen LeibMedicus geroeſen u d nun in
dem nahe am Stoädtgen liegenden Kloſter Prior war
befahl ihm auch dabey aufs beſte an kene: Nediein und
Muhe es zu ſparen; welchem Befehl der aire Prior nebſt
ſeinen Fratribus beſtmoglichſt nachlebete und da die Ma-
ladie je langer je mehr zunahm waren diſe Gözeiſtliche
doch ſo obligeant, daß ſie gedachten Koniglichen Be—
dienten zu ſich ins Kloſter nahmen. Dieſer Patiente ſa
he da mit Verwunderung lauter alte Greiſen in der be
ſten Vigeur und Leibes-Conſtitution herum gthen ſo
daß ihn die Curioſit encouragirete einen und den anu-
dern doch mit groſſer Beſcheidenheit nach eines jeden
Alter zu fragen da ihm denn zur Antwort wurde: Die
ſer wäre 70. jener 80. der 20. Jahr und ſo fort:; ja es
war ein Pater darbey welche ins 115de Jahr gieng
und was noch am meiſten zu verwundern daß er ohne
Brille leſen und ſchrtiben konte. Der ungluckſtlige in
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gantz frembden Lande ſehr krancke Deuftſche bekam hier
durch Gelegenheit einen Muthzu ſchopfen der Hoffnung

von diefen alten Leuten alſo curiret zu werden daß er ins
kunfftige nur die Helffte der Jahre eines ſolchen Patris er
langen konte. Seine BemuthsFreude abtr wurde bald
turbiret; Denn als gemeldter Potentat mit ſeiner Hoff
ſtadt und fliegenden Armeé von 12000. Dragonern et
liche Wochen von ditſem Stadtgen weg und wieder in
ſeiner Reſidence angelanget war geſchahe in einer an
gräntzenden Provintz wider alles Vermuthen eine groſſe
Revolte, und rottirten ſich uber 2oooo. Mann meiſt
Canaille, zuſammen welche durch ihre Excurſiones
weit und breit groſſen Schaden thaten ſengten und
brennten biß nur auf 8. Meilen von gedachtem Kloſter
dadurch die Patres in ſolche Furcht geriethen daß ſie
alles einvackten/ um auf Naherung des Feindes ſich mit
ihren beſten Effecten zu retiriren. Ob nun zwar der
VPatiente uber 2oo. Stuck Ducaten noch bey ſich hatte
ließ er ſich ſolches im Kloſter welches mit lauter Grie
chen Neapolitanern und Sicilianern beſetzt war den
noch nicht mercken ſondern hatte ſeine GeldBorſe zu
Anfang wie er in das Kloſter gebracht worden mit
dem Meſſr unter ſeinem Bette in die Erde geſcharret
nur noch 20. Thl. Silber-Muntze damit man in die
ſem Lende weiter als mit 6o. Rthl. in Deutſchland kom
men kan bry ſich behalten welches SilberGeld aber
in den erſten 4. Wochen indem er gegen die Unterbe
diente im Kloſter freygebig und obligeant ſich bezeigtt
meiſt ausgegeben worden. Dieſe Monche nun hatten
viel an dieſen Patienten allbhereit gewendet und hatten
fie die Ducaten bey ihm gemercket wurden ſie ſich ſon
der Zweiffel damit bezahlt gemacht ihn auff Diſcretion
bey der Flucht liegen gelaſſen und ſich nicht weiter um
ihn bekummert haben. Wie nun in dem Kloſter alleß
in Allarm war und jedweder ſich zur Flucht præparir-
te bate dieſer krancke Menſch vor und nach GOTT
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ich und auch ſein Konig wie auch der Herr des Lan
xes werde dieſe Muhe und Dienſte ſo ſie an ihm gethan
ind noch thun wurden nicht unvergolten hingehen laſ
en. Der Prior ſauſchte nach dieſer Propoſition, und
vurde mit ſeinen Fratribus ſchlußig dem Deutſchen bey
ieſer andringenden Gefahr auf die ſchleunigſte Art und
urch ihr Arcanum zu helffen auch ihn in einen ſolchen
zuſtand bald wieder zu bringen damit man ihn bey An
räherung des Feindes ohne groſſe Gefahr mit ſich neh
nen und an einem andern ſichern Orte ferner curiren
fflegen und warten konne auf daß ſie ſich gegen ihren
andesHenrn als auch den Patienten deſtomehr obligi-
en und der Kecompens deſto groſſer weil dieſe Leute
thr intereſſiret waren erfolgen mochte. Darauf kam
er Pater Prior erſtlich bey dem Patienten mit ſeiner Re-
igion angeſtochen und wie diefe Propolitiones kein Ge
r funden muſte ſich der ſehr krancke Patiente aufs
oöchſte obligiren und verpflichten das jienige was man
etzo zu ſeinem zeitlichen Beſten und zu Wiedererlan
ung baldiger Geſundheit welche er hernach bift ins
chſte Alter ſtatig zu erhalten ihm offenbahren wurde
nimmermehr keinem Menſchen wiederum zu lehren
ch zu zeigen.

Darauf dann der Prior ihm nachfolgende Cur deut
ich remonſtrirte und viel railonnirens davon machte
uuch da der Patiente es vor pernunfftig befand bald zur
pplication ſchritte; Weil aber der Krancke dem die

Wochen her ſonſt gar keine andere Medicin anſchla

en wollen ſo krafftloß daß er unmoglich die Cur ſich
tlbſt appliciren kunte ſo muſte er die Doe in Brant
vtin und Waſſer dennoch austrincken und eine halbe
Viertelſtunde damit es den zahen Schleim recht durch
veichen ſolte auf dem Rucken liegen bleiben Da ihm
nun der Griffer(Gualle Schleim und Waſſer zum Hal
t heraus zu kochen anfieng muſie er ſich auf den Bauch

legen
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legon worauf 2. andert Fratres mit der MagonBorſte
zu dem Munde hinein und nach dem Moagen hinunter
maichirten der Patiente mochte ſich nun dawider ſper—
ren ſpeyen und brechen wit er wolte ſo h.uff da kein Bit
ten und 2Wehren er muſte par force noeh mehr kalt
Aaſſer nachtrincken und dann ſich wieder d.e Borſte in
Hals und Magen ſteckren laſſen biß/ dem Anſchen nach
der Magen vom Schleim gantz leer ſhiene/ alldieweil ein
unbeſchreiblicher zäher Schleim/ Galle geronnen Blut
und ſtinckende gelbe eyterige Materit vor dieſes mahl her
aus gekommen war. Kurtz nach dieſem wurd ihm inei—
ner Huner-Bruhe ein halber Loffel voll von obgeſctztem
Euixir eingegeben und muſte er etliche Loffel voll davon
nacheſſen und ſolche nach und nch austrincken auch ſu
chen hierauf zu ſchlaffen; welches auch geſchahe und der
Patiente ſich nach dem Schlaf ſchon uber die maſſen
wohl befand. Als 12. Stunden verfloſſen kamen 2.
andert Fratres mit dieſer widrigen Cur wiederum ange
ſtochen da daun die Application auf obige Art geſchahe
und faſt zu aller Verwunderung noch einmahl ſo viel bo—
ſer Mattrie als das vorige mahl geſchchen von ihm
gien;; man gab ihm wieder das Elir und Bruhe ein
worauf er die gantze Nacht ſehr wohl ſchlieff. Den
Mo'g n darauf wurde die Cur noch einmahl probiret
ſo daß der Gaumen Hals und S hlund gantz wund
daruher ward weßhalb n auch der Patiente gar auf die
Gedancken fiel man wolte e:ne ntut lnvemion etwan an
ihm probiren/ es mochte gerathen oder er daruber verder
benz reſolvirte demnach ſich nicht weiter ſo ſtrapezziren
zu laſſen kam auch daruber mit den Patribos in einen har
ten WortWechſel; alſo war ihmbey dieſen Leuten nicht
allzuwohl zu muthe. Jn ſolcher Angſt und Bekummer
nus aber gerieth er in einen tieffen Schlaff daß er auch
bey nahe ro. Stunden in einem Stucke weg geſchlaffen
und wie er erwachte befand er ſich ſo wohl daß er von

ſelb
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ſelbſten aufſtehen konte; doch waren alle Glieder noch ſehr
krafftloß es ſtieg ihm aber von Minuten ein ſolcher Ao—
perit auf. daß er Eſſen forderte und mit ſehnlichem Ner—

langen darauf wartete. Zwey Stunden nach dieſem
brachte man ihm irſtlich eine gute EyerSuppe mit Man
delDel zugerichtet und dann einen quten und an Kno
chen zerquetſchten und wohlgekochten Cappounen. Die
Suppe wurde mit groſſem Apperit gegeſſen und went
ihm nicht gewehret worden wäre wurde vom Cappau
nen auch nicht viel ubrig geblieben ſeyn aber da ein Flu
gel Kule und faſt die gantze Bruſt verzehret wurde das
ubrige wieder abgehoben und muſte ſich der Patiente dae
mit biß auf den andern Tag behelffen. Auf dieſe gute
Mahlzeit eroffnete ſich ſein harter Leib von ſich ſelbſten
es gieng auch viel per ſedes weg und ſchlieff er darauf die
Nacht auch unvergleichlich muſte aber dennoch den
Morgen wicder an die Cur dabey man befande daß
zwar die Suppe und Eyer gantzlich verdauet und fortge
ſchicket ingleichem das meiſte vom Capaun doch kamen
bey der letzten Vomirung als man den Kratzer heraus
zog noch tinige Stucke CappaunsBruſt unter dem
ſehr zahen Schleim mit herauf woraus dieſe alte Patres
judicirten der Magen muſte noch ſehr verſchleimet und
verderbet ſeyn verlangten derohalben durchaus noch ſelben

Abend der Deutſche ſolte die Cur wieder gebrauchen:
weil er ſich aber ſehr wohl befand und ſich nur nach Eſ
ſen ſehnete war er ſelben Abend hieran nicht zu bringen
ſondern ließ ſich ein Bouillon zurichten. Aber den
Morgen und nach dieſem alle 24. Stunden applicirtt er
ſich hernach fruhe beym Antiehen und Waſchen ſelbſt
dieſe Cur welche ihn auch binnen 8. Tagen in ſolchen
Zuſtand geietzet daß er ſeine Reiſe bald nach dieſem
mit vollen Krafften fortſetzen konte. Beym Abſchied
bedanckte er ſich aufs verbundlichſte gegen den Herrn
Prior und alle kratrei, und verehrete ihnen 100. pecies

Dura



 Vaucaten weiche ihm dafur den Schlitten mnt trncgen
Bouteillen delicaten Weins guten Brantwein und ein

gemachten Sachen nebſt Fleiſch und Brod ziemlich be
ſpickten und ihn in Gttes Nahmen fortreiſen lieſſen.
Bey dieſer Ruckreiſe bediente er fich faſt alle 24. Stun
den fruhe dieſer Cur aß und tranck in den halb wildeuLan
dern alles was man ihm nur vorſetzte und da man lFor-
dinair auf groſſen Reiſen pfleget abzunehmen hat man
als er bey Hof wieder angelanget ſich daruber hochſtens

verwundert. Er hielt ſich hernach noch 6. Wochen
bey ſelbem groſſen Hoft auf da es daſiger Gewonheit
nach wenn er Cour machte ſelten ohne Wein-oder
BrantweinRauſch abgieng: ſo bald er aber mit cinem ſo
beladenen Magen des Abends in ſein angewieſen Quar
tier kam ſpulete er ſolchen mit der Magens Borſte fein
wieder aus befahl eine gute Suppe Bouillon, weiche
Eyer und dergleichen AbendSpeiſe zuzurichten ließ
ſichs gut ſchmecken und legte ſich darauf in GOttes
Nahmen ſchlaffen. Des Morgens war ihm hernach
allezeit ſo wohl als wenn er des Tages zuvor keinen
Wein noch Brantwein geſehen hatte; Spurete er aber
je noch Hitze Galle oder Saure im Magen ſo ge
brauchte er des Morgens beym Waſchen und Anjziehen
ſeine Cur. Wie er denn noch biß dato dergleichen faſt
alle Morgen ſich bedienen ſoll und hat ſchon biß in das
13. Jahr damit alſo continuiret in welcher Zeit er ſo
wohl in der Frembde als zu Hauſe auf Reiſen und
Stilliegen ſich hernach ſo geſund befunden daß ihm
ſeit der Zeit kein Haar mehr weh gethan da er zuvor
ſchwach krancklich hager und mager ausgeſehen ſtets
Huſten Schnupfen Zahn-Augenund KopfPein ge
habt auch Lungenſuchtig und dergleichen mehr gewe
ſen; hingegen iſt er jetzo ziemlich fett und corpulent, ge
ſund und friſch und weiß von keinem Ubel Beſchwerunq
oder einiger Maladie mehr. Dieſer Hof Mann ſo da

bei



vehem guter Chrnſt dienſtfertig und mitleydend iſt, hat J

ſeithero wenn er ſehr ſchwacht krancke und ſchwindſuch.
tige angetroffen da alle Hoffnung zur Geneſung faſt
verlohten geweſen es einen und andern aus Commiſe-
ration gelehret und ſich einen Gewiſfens-Scrupel ge
macht wenn er ſeinem NebenChriſttn nicht helffen

noch darinnen dienen ſollen: dadurch denn diſtes Ar-
canum in ein und andere Hande

gerathen.



Dergleichen Inſtrument, womit
man den Magen ausborſten kan
Nu nnd welches von einigen Perſonen

ſchon glucklich appliciret worden
findet man zu Leipzig bey Johann

Theodoro Boetio—
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